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nne Menge vonSehriften hat man bekanutlieh,

welehe von den Geſundbrunnen Teutſchlands

Nachrieht geben. Der Zweck jener Sehriften
iſt ſehr verſchieden, je naehdem ſie entweder
den Arzt oder blos den Curgaſt unterrichten,
oder das Ganze erſehöpfen ſollen; welehes lez-

tere unter andern Mariard in ſeiner vortrelſli.
echen beſehreibung voun Pyrmont, Becher in

ſeiner gleiehwiehtigen Abhandlung vom Carls-
bacde, Koch vom Geſundbrunnen und Bade zu

Lauchſtidt, Reuſs vom Saidſehitzer Bitterwaſ-
ſer, und ganz kürzlich Schr? er in ſeiner aus-

führliechen Beſchreibung von den ſo merkwurdi-
gen Schwefelquellen au Nendorf gethan haben.

A2 Hie



Die Bekanntwerdung ſo vieler mineraliſchen

Quellen, deren manniglaltiger Nutzen nieht zu
Iliugnen iſt, die VUnterſuehungen und Beſehrei-

bungen derſelben, ſeheinen aueh wirkliei Be-
dürfniſs unſerer Zeiten geworden 2u ſeyn.

Mehrere ältere Curanſtalten ſind indeſſen
bey der Menge ſo vieler neu bekaunt gewor-
denen Brunnen zum Theil in Vergeſſenheit ge-
rathen oder doeh weniger geachtet worden;
denn immer erhöhet das Gepräge der Neuheit

den Werth einer Sache. Man glaubt da mehr
zu finden, als die bisher bekannten ähnlichen

Dinge geleiſtet haben.

Dieſes nebſt verſehiedenen auswãrtigen An-

fragen über die jetzige Verfafſung des Hofgeis-
mariſchen Brunnens hat folgende kleine Sehrift

veranlaſst, welehe die weſentlichſten Nachrieh.
ten von demielben enthalten ſoll.

Eines Theils war ieh zu deren Bekanntma-
ehung verpſliehtet, da ich im vorigen Sommer

als Brunnenarzt angeſtellt war; andern Theils
aber
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ↄber verdient der Brunnen nebſt den Curan.

ſtalten u Hofgeismar vorzüglieh. von Zeit zu
Zeit eine wiederholte Anzeige; denn er leiſtet
ſeine heillamen Wirkungen ununterbrochen,
und ſeine Anlagen ſcheinen jert den höehſten

Grad der Volltommenhkeit erreichen zu ſollen,
ſo, daſs er gewils würdig iſt, unter die beſs-
ten Brunnenanſtalten Teutſehlands gezahlt zu

werden.

Alles, was der Brunnengaſt vünſchen kann.
findet er gröſstentheils zu Hofgeismar verei-
niget. Die heilſlamen Wafſer werden ſeine Gebre-

chen heilen, ſeine Schwaehe in Stärke umſchaf.
fen, und ſeinen dureh Leiden zu früh veral—
teten Körper reinigen und verjüngen; die
geſehmackvollſten Gebiude werden ſeinen Au-
gen einen entzüekenden Anbliek gewähren,
und die reirende lachende Gegend, eine der
anmuthigſten, die bey ſolehen Quellen nur
gedaeht werden können, mulſts ſeine Seele in
einen ſüſſen Taumel wiegen, welchen nichts

zu
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zu erhöhen vermug, als die Theilnahme cines
iuitluhlenden Fretincles.

Es entſpringen 2u Uoſgeismar drey Haupt-
quellen, die zum Gebraueh eingeriehtet ſinch;

zwey davon werden zu den Badern gebraueht,

Nndie dritte Quelle giebt den iinkbrunnen.

Im lahre 1639 ſoll, naeh einer Handlſebrift,
die ſien auf dem Rathhauſe der Stadt Hofgeis-

war beſindet, dieſe leztere Quelle entdeckt wor-
den ſeyn.

Die Iandſehrift iſt von einem Proviſor, Con-
rad Fulhuhn, und wurde 1701 in einer beſchrei.
bung dieſes BErunnens abgedruekt, welehe den

damaligen Brunnenarztde Beaumont zum Ver-

faſſer hat.

Der ältere Badebrunnen aber iſt, wie man
aus Sehulzens Verke weits, ſchon achtzig Iahre
früher in gutem Rufe geweſen.

Im
Schulzens Beſchreihung des 1639 zu Hoſgeis-

mar catip. ungenen Ilcilbrunnens. S. 4.
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Im lahre 1731 wurde die zweyte Badequelle
entdeckt, die wegen ihrer bisherigen guten Wir-

kungen auch benutzt wird.

Landgraf Carl war der erſte, weleher der
altern Quelle ſchon eine vorzügliche Auſmerk-

ſamkeit ſehenkte. Er lieſs ſie 17o1 wieder un-
terſuehen und von neuem faſſen.

Er machte in der nahgelegenen Stadt Geis-
mar Anſtalten zum bequemen Aufenthalte für

die Curgaſte, und gründete die erſten Anlagen
am Brunnen, die nach ſeinem Tode vollendet

und von ſeinen Durehlauchtigſten Nachfolgern
erweitert worden ſind.

Dieſs hat æri den verſehiedenen Benennungen

Veranlaſſung gegeben, womit die Badehauſer,
deren nähere Beſchreibung unten vorkommt,
belegt werden; denn eins heiſst Carlebad, ein
anderes Milhelnisbad, und ein drittes Fried-
richsbad. Dem vortreftiehen kleinen Schloſſe,
welehes der jetet regierende Herr Landgraf er-

bauen lieſs, iſt die Benennung Mont. Cheri

gegeben.

Alle
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Alle drey Quellen entſpringen in dem tief.

ſten Theile der dortigen Gebürt;ze, am PFuſſe
des Reinhardtswalds.

Die Trinkquelle hat eine Tiefe von fünt Fuſs
ſeehs Zoll, und liefert drey und ſechrig Ohmen

Walſer in einem Zeitraume von vier und zwan-
zig Stunden.

Der Brunnen quillt hell, mit Geräuſeh undJ

aufbrauſenden Blaſen; er bleibt ſich zu jeder
Iahrszeit gleieh, frieret ſelbſt im härteſten Win-
ter nient, und dampfet in der Kälte.

Der Geſehmack dieſes Waſſers iſt kühlend,
undc, was man oft nah an der Quelle ſpüren
Kann, bemerkt man deutlich, wenn man ein

Glas friſeh trinkt, eine kribelnde Empfindung
in der Naſe.

Es ſetzt in der Quelle eine feine Ochererde
ab, was es aueh in offenen Bouteillen thut, nach-
cdem ſich an der innern Seite derſelben eine Men-

ge kleiner Lutftblaſen gebildet hat.

Lange hält es ſich hell und von gutein Ge.
ſehmacke, coch müſſen die Flaſchen gut ver-

ſtopft
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ſtopft und verwahrt ſeyn; denn leieht ent.
weicht die darin befindliche Luſtſiure, ſo daſe es
bald ſeine Güte verliert, wenn dieſer Beſtand-

theil davon gehet.

Bey der Coneurrenz ſo vieler andern Sauer-
brunnen wird es nieht viet verfahren; doch
jafſfen es mehrere Kranke kKommen, oder neh—-

men eine Proviſion davon mit, die ſich von
ſeiner guten Wirkung überzeugt haben.

Mehr wird es an der Quelle ſowohl eurmüſ-
ſig als auch bey Tiſehe getrunken; denn viele

lieben ſeinen Geſehmack.

Die über, den innern Gehalt dieſes Walſſers
zulezt herausgekommenen Abkandlungen ſind
die Preiſsſchrifſften von Thilenius und Dellus,
welehe beyde zuſammen vom Profetſor Bött-
cher herausgegeben wurden.

4

Bey

Beſchreibung der Geſundbrunnen und Bader
bey Hoſgeismar in zwo Preiſsſcnrifkten. Auf
gndigſten Befehl herausgegeben von Dottor
Chriſtoph Heinrich Bottcher der Arzney und
Botanik O. O. Lehrer u. ſ. w. Calſel 1772.
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Bey den groſſen Fortſehritten der chemi-
iſehen Analyſe der Geſundbrunnen nach herg-
nann IVeſtrunb und mehrerern Neuern würde
jedoch eine wiederholte genauere nterſuchung
dieſer Walſſer nieht übertlüſſig ſeyn.

Folgende Beſtandtheile haben die bis hier-

hin unternommene Verſuche auſſer Zweifel dar-

geltellt:

Luftſaure,
Glauberfehes Salz,

etwas Kochſalz.
eine alkaliſche Erde und Eiſen.

Ein Medieinal Pfund Waſſer enthalt dreyzehn

Grane Salze, meiſt Glauberſalz, nur einige Gra-
ne kochſalz und ſieben Grane Erde, worunter
aueh die Eiſenerde iſt.

Es gehöret alſo dieſer Gefundbrunnen in die
Reihe der ſaliniſeh. martialiſchen, wodurch ſich
ſehon zum voraus einigermaaſen ſein nützlicher

Gehrauch beſtimmen läſst.

Seine Reilkrafte hat eine vieljahrige Erfah.
rung bellatiget:

Auller



Auſſer den allgemeinen V/irkungen eines

guten Trinkwuſſers hat dieſer Brunnen noch die
vorzügliehen, daſs er ſehr erfriſchet, unch iſt
der Rranke nicht zu ſehwach, eine ermunternde,

belehende Keaft auſſert.

Eer greift alle ahien Verſehleimungen unck
Verſtopfungen an, löſet ſie auf und fülret ſie
gelinde ab, ohne zu ſchwaehen. Er hefördert
jede Ausleerung, beſonders die des Urins, und
in den orſtern Tagen oft aueh die des Stuhl-
tangs. Er verdünnt die Safte, dringt in die-
ſelben leieht ein; er reiet die verſchiedenen
zur Sekretion beſtinmten Eingeweide, macht

die feſten Theile thätiger, giebt mehr Spann-
kraft, und vermehrt dadurch den Antrieb der
Safte naen der Peripherie des Körpers.

Er dient daher in Sehwäche der feſten Thei-
le, in Langſamkeit der natürlichen Verrieh-
tungen, in den dadureh entſtandenen Cache-

xien, in allgemeiner Nervenſehwäche, in wi-
dernatürliehen Einwürkungen der Seele auf den

Körper, und umgekehrt; in geſtörtem Verhält-
niſſe der natürliehen kunktionen gegen einan-

der,
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der, und in allen Zufällen, welche daher ih-
ren Grund haben, ſo wie überhaupt aueh in
denen Krankheiten, in welehen aähnliche Mi-
neralwaſſer nützlich beſfunden worden ſind-

Beſonders aber verdient ſein vorzüglicher

Nutzen bey folgenden Zufällen bemerkt zu
werden.

Bey allen Fällen, die von einer Schwäche,
von Verſehleimung des Magens, von übler
Verdauung entſtehen, beym Sodbrennen, beym
Aufſtoſſen, bey krampfliften Zufallen des Ma-
gens, bey Colicken, bey Himmorrhoiden, vor-
züglien bey ſehleimigen, beym fehlenden, un-.

riehtigen, zu ſparſamen, ſehmerzhaften und mit

Sebleim vermiſehten Abgange der Frauenzim-
mer Reinigung, bey drey und viertägigen Fiebern.

Bey Rypochondrie und Melancholie hat ſieh
der Gebrauch dieſes Waſſers ganz vorzüglieh
dienlieh gezeigt.

So hebt dieſer Brunnen aueh Fehler der Urin-
wege, die aus Schwadehe und Verſehleimung
entſtehen. Er ſtärket die geſehwachten Geburts-

th eile.
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theile. Er iſt mit vielem Vortheil in der erſten

Periode der ſelileimigen Sehwindſueht anzura-
then, und aneh bey häuſigen Zufiillen des Kopfs
·anzuwenden, die meiſt in entſerntern Theilen

ihren Grund haben.

Iudem er die Urſachen aller dieſer Krank.
heiten hebt, ſtärkt er den ganzen Körper. Doch
iſt er aueh bey reiner Schwäche der Nerven unä

der übrigen feſten Theile als ein kraftiges Heil.

mittel befunden worden.

Er hebt die catarrhaliſche Diſpoſition, und
iſt in ehroniſehen Rheumatismen, in Gicht und
Podagra ſo 2weckmãſtig. daſs man davon faſt

jedes lahr die herrlichſten Curen aufweiſen kani.

Um ſo ſicherer aber darf man in dieſen Krank-

heiten einen guten Erfolg erwarten, wenn man
mit dem Trinkhrunnen 2ugleieh den Gebrauch
der ſo wirkſamen Bader zu Hofgeismar verbindet.

Die ältere und Hanptquelle des Badewalſſers
liegt ungefahr etwas über neun Fuſs vom Trink-

brunnen. Sie iſt heſonders eingefaſst, hat vier
Fuſt vier Zoll an Tiefe und quillt ſtark.

Ver-
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Vermõöge einerDruek undSaugemaſchine wird
ihr Vaſer dureh bleyerne und eiſerne Röhren auf
zwey hundert und beynahe aehtzehn Fuſs in das
grolſe Badehnuſs, das ſogenannte Carlebach, gefuhrt,

und vier und zw anzig Fuſs hoeh getrieben, vo

es in einen Viaſſerbehälter fallt, ans welehem
die Warmekeſſel und die ſammtlichen Bader ver-
ſehen werden.

J

S

Auis dem groſſen Warmekeſſel im Carlsbade
geht eine beſondere Rohrenleitung zu ſammt-
uehen Badern in dieſem groſſen Badehauſe, und
kann alſo in der Geſchwindigkeit ein Bad von
jeder Temperatur angelaſſen werden. Bey al-

len Badern ſind 2wey Ilahne, einer um kaltes-
der andere um warmes Waſſer nach Bedurfniis

des Badenden anlaſſen zu können.

Gleiche Einrichtung iſt im ſogenannten Wil.-
helmsbade und im Schloſſe Monit. Chéri, in wel-
chen beyden Gebauden heſondere Wärmekeſſel

angelegt ſind.
Hie Bader im vierten' Gebaude, Friedrichs-

bad genannt, werden mit aus dem Wärmekeſ-
ſel im Carlsbade verſehen.

Das
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Das Badeweiſſer iſt nieht vollkommen ſo klar,
Nals der Jrinkbrunnen. Es hat eine trübere Far-

be, und zeiget wenigern Gehalt an Lufiſaure.

Sein Geſchmack hat nicht das Erfriſchende
des Trinku aſſers, vielmehr etvas fettalinliches,

das Eckel erregt. Es ſetæt eine weisgelbliche
Ercde beſonders in die Badetücher ab, und frie-
ret nie zu.

Vermiſeht man kaltes und warmes Badewaſ-
ſer; ſo hekommt es eine molkenalmliehe Farbe.

Beym ſtarken Erwärmen giebt es den auf-
blahenden Badeſehaum, der autſerlich in vielen
Zufallen angewandt wird.

Im Bade ſelbſt verſchaft es dem Körper ein
ſanftes geſehmeidiges, ſetfenartiges Gefühil.

Die Beſtandtheile dieſes Badevaſſers kommen

mit denen im Trinkbrunnen ſehr ühercin, nur
daſs es nicht ſo viele Luftſäure enthält und eine

ſeine ſeilenartige Erde beygemiſeht hat.

Die 2zuletzt genannten Eigenſehaſten geben

ihm wohl aueh neben ſeinen übrigen Heilkiäf-

ten die zum Baden vorzügliehe Güte.
We.



16

Wegen des geringern Gehalts der Luftſaure,

und wegen ſeiner, wie es ſcheint, innigern
Verbindung der Beſtandtheile mit derſelben,

laſst ſieh nämlieh dieſes Waſſer eher erwärmen,
ohne die in ihm autfgelöſsten Theile ſogleieh
fahren zu laſfſen, und durch die Beymiſehung

der fettartigen Erde wird die Haut zur Aufnahme

und Einſaugung des Walſſers vielleieht geneigter

gemachi.

Iedes Iahr beſtatiget die vorzügliehe gute
Wirkung dieſer Bäder.

Beſondere Hülfe leiſten ſie in allgemeiner
Schwäche des Körpers, die von langdaurenden
die Kräfte erſehöpfenden Krankheiten entſte-
het, oder nach grofſem Verluſte von Säften auch
nach anhaltenden Ausſehweifungen zurückbleibt:

alſo aueh in Sehwäehe einzelner Theile, ſie ent-
ſtehe dureh äuſſerlieh erlittene Gewalt, oder von

innern Urſachen, als von Gicht, Rheumatis-
men oder von andern Schärfen, die das Bad
ſogar oft heraus lockt und aut die Haut abſetæt.

Bey
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Eey männlieher Sehwüehe, in Contracturen,
in Lahmungen und Verſehwinden einzeiner Glie-

der hat es ſieh ſehr nützlieh beuw ieſen.

Cegen offene Sehaden, Salzſlüſſe und alte
langwierige Ceſehwure, beſonders wo gich-

tiſehe Sehätfe zum Grunde liegt, leiſter es viele
KRülfe. Bey Haimmorghoiden lindert es die Zu-
falle aufſerordentlich; es befördert dureh ſeine
erweiehenude auſloſende Kraft, die in der Nach-

wurkung zugieſeh itarkend iſt, ihren Auslrueh,
hebt ihie Schmerzen und die daher entſtehen-

den Krampfe.

in Colieken, in Magenweh bewirket es nieht
ſelten radienle Cur.

Bey mehrern Fratienzimmerkrankheiten, als

bey zu reiehlichem Abgange der Keinigung, in
zu ötterer oder 2u langſamet Erſcheinung der.

ſelben hat, nach Verſehiedenheit der Urſachen,

ein angemeſſener Gebrauch cieſer Bader viel

Nutzen geſehaft.
In dem ehen ſo unangenehmen als ſehwer

zu hebenden Uebel, dem ſo hauſigen weilſen

Fluſſe, in der Geneigtheit zu abortiren, hat

B die
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die Anwendung dieſer Bäder, auſſer der Zeit
der Schwangerſchaſt, oft mehr als andere Mittel

geleiſtet.

lIn Atrophie, in engliſcher Krankheit der
Kinder, bey Knochenfraſs und Geſehwüren, die
nach Blattern und andern Krankheiten zurueck-

bleiben, in Serophuln iſt dieſes Bad nicht ge.-
nut zu empfehlen, da es bey leztern auch die

ſerophulöſe Diſpoſition hebt, und alſo auch in
der anfangenden Bruſtkrankheit von dieſer Ur-

ſache, ſehr dienlieh iſt.

Bey allgemeiner Austroeknung des Körpers,
bey Verdiekung und minderer Beweglichkeit der

Safte und daher entſtehender Steißokeit würde

ich den anhaltenden warmen Gebrauch deſſelben

jedesmal empfehlen.

In Gieht und giehtiſchen Krankheiten, in

Rüſtvreh, Podagra, die meiſt in Verbindung
der ſchon genannten Hämmorrhoidalzufälle ſind,
hat unſer Bad ſeinen entſehiedenen guten Ruf
bis hierhin behauptet, in weleken Krankheiten
es von Iedem in hieſiger Gegend empfohlen

wird.

lIn
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In der jetzt ſo allgemein im Nahmen und
in der That heriſehenden Nervenſchu äcl.e, de.

ren Urſachen unzahlig ſind, leiſtet es als Ne-
hen- ja ſelbit oſt als Ilauptmittel vorzuglieh.
viel Gutes. Auchin andern Nervenkrankheiten,

ſelbſt in denen, die nach emigen Arten von
Sehltagflüſſen zurüekgeblieben find, iſt der Ge-
braueli der Hofgeismariſehen Bider unter gchö-
riger Vorſieht nüt-lich geweſen.

nrLeieht könnte man die Zahl der dureh ſie
geheilten Krankheiten vermehren, ich habe nur
die vorzüglichern ausgehoben.

Veberdas iſt es dem Arzte Wink genug, um
die Eigenſchaften unſerer Bader nach ihrem in-
neren Gehalte und nach dieſen Erfahrungen tur

jeden einzeln Fall zu beurtheilen, das Eigene
zu beſtimmen, welches ſie vor andern auen vor

den gewöhnlichen Fluſsbädern zum Woiaus
haben.

Die Hofgeismariſehen Bader werden kalt,
Jaun und warm genommen. Die Vahl' des ei—
nen oder des andern ſollte jedesmal der Arzt

B 2 beſtun-
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beſtimmen, da es gar nieht gleiehgültig iſt, wie
man hadet.

Nieht ſelten folget aber der Curgaſt ſeiner
eignen Idee oder der Meynung eines andern,

dem etwa auf eine oder die andere Art das Bad
gut bhekommen iſt. Daher kommt es dann auch,

daſs oft das Bad nicht dier gehofte Wirkung lei.
ſtet, die es vielleieht bey gehörig befolgter An-
ordnung, welehe oft die Mitwürkung anderer
auech innerer Mittel erheiſcht, erfüllt hätte.

Beionders wird in Gicht, in rheumatiſehen
krampfhatten und andern ſehmerzhaften Krank.-

heiten bald derGebrauch der warmen, bald aber

der Gebrauch der kalten Bäder zu Hofgeismar
allgemein und unbedingt empfohlen, da doch jede

dieſer Krankheiten oft eine ganz entgegengeſezte

Behandlungsart erfordert.

Folgendes dürfte ſieh hierin bey dem Ge-
brauehe dieſer Bader feſtſetzen laſſen:

Dann dienen nur in obigen Krankheiten lau-
liche Bäder, wo zugleich ein trockener Körper

iſt; wo rigide Faſern und erhöhete Reizbarkeit

ſind,
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ſind, die beym Gebrauch ſtärkender Mittel ſo wne
hey heller und kalter Luft zunimmt, weo alle Zei-
chen von wenigen und verdiektensättenvorkom-

men; wo die Cireculation derſelben langſum ge-
het; wo die natürliehen Exkretionen ſparſam und

wenig erfolgen; wo ſieh offenhare Verſtopfungen
oder ſtarke Congeſtionen nach dem Kopfe zei-
gen, in welehem leztern Falle kalte Umſchläge

auf dem Kopfe während dem Bade ſehr dienlieh

ſind bey entſchiedenen gallichen atrabilari-
ſehen Conſtitutionen, oder wo noch 2zu viele

Gichtſehärfe den Körper gleichſam überladen
hat: In allen dieſen Fullen iſt der Gebrauech. der

warmen Bãder angezeigt. Sie erwarmen, feuch-

ten
Ieh ſetze nümlich voraus, dafs alles übriĩge zu-

vor geſchehen iſt, dureh deſſen Unterlaſſung
etwa ein ſolcher Zuſall befördert werden könn-
te: als Aderlaſſen bey Vollblutigheit, Auslee-
rungen bey Unreinigkeiten; welehe Erinnerun-

Sen in eine allgemeine Anleitung zum Gebrau-
che der mineraliſchen Brunnen und der Räder
gehören, die aber dieſe Schrift nicht zum Zwe-
cke hat, da ſie blos das Eigene bis jezt Be.
Kkannte vom Hoſgeismariſchen Brunnen in mög-
lichſter Kurze anzeigen ſoll.
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ten den Körper an, machen dadureh die Säfte
beweglieher, befördern gelind jede Ausleerung

und wiekeln gleienſam die Sehärfe ein, ſtum-
pfen den Reit-, beſänftigen die Nerven, und er-

tullen, neben der Wukung ihrer innern Beſtand-

theile, zugleieh alles das, was die laulichen  Ba.
der des Pomnie leiſten.

Zu dieſer Ahlicht aber ſind die Hofgeisma-
riſehien Bäder dureh ihren fett- und ſeifenarti-

gen Gehalt wohl vor vielen andern zwecekdien-
lieh, wozu denn der längere Aufenthalt im Bade

ſelbſt ſehr nützlich iſt.

Erſcheinen hingegen jene Zufille in einem
Körper, in welehem deutlich Schwäcehe und

Entkrattung zugegen ſind; waren Ausſechwei.
fungen, Verluſt der Saſte vorhergegangen;: hatte
ſieh der Kranke ſinnlichen Reizenzu ſehr überlaſ.

ſen; iſt die Miſehung der Safte verdorben, das
Elut ſchleimig; hinterſaſst jede Anſtrengung eine
lange Ermattung, oder wird der Körper, wie
oſt nach ſchweren Krankheiten, zu ſtark; ent-
ſtehet eine krankliche Vollſaftigkeit; hat der Kör-

per zarte ſehlaiſe Faſern; ſind ihm ſtarke Ge-

trän-



tränke in kleinen Portionen zuträglicher; hekom-
men ihm kalte Speiſen beſſer als warme, weiq,
chere; in allen dieſen kränklichen Beſehaflen-

heiten iſt der Fall für kalte Bader, welelie doch
aueh manchmal da, vro der Gebrauch der wrar-

men nöthig war, zulezt mit Nutren empfohlen
werden käönnen.

Sie ſcheinen dann auf gleiehe Art angezeigt
zu ſeyn, als wenn die China in Serophulu, oder

bittere ſtärkende Mittel in der Walſſerſueht ge-
braueht werden müſſen.

Haben aber jene Krankheiten einen entzünd-
liehen Character angenommen; dann iſt durchaus

xein mineraliſehes Bad dieſer Art zu empfehlen.

Sehr zarte Fubjecte läſst man die Bäder An-
fangs ganz laulich nehmen, und ſteigt in der Zu-

nahme der Kälte bis zum höchſten Grade, wel-
cher in der Badequelle zu Hofgeismar im Som-

mer der zehnde Grad nach dem Wärmemetſſer des

Reaumür iſt, und von vielen recht gut aus.
gehalten werden kann. Indeſſen muſs man
darauf Rückſicht nehmen, daſs, wenn die war-

men Bader haufig angelaſſen werden, ſieh
dieſer
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dieſer Grad der Kälte in etwras vermindert, da die
Röluen, welche das warme V aſſer tunren, nahe
bey denen liegen, durei v elche das kalte Waſ-
ler geleitet wird, folglicli jene dieſen ihre War-
me miitheilen.

Die erſten Inulichen Bäder können 2ugleich
als reinigendes öſnendes Mittel dienen, wenn
aueh ieder Kranke noch ſo reinlieh iſt und nicht

mit jener Dame im Wilhelmsbade ubereinſtimmt,
die in den Gebrauech der Bäder keinen Werth
ſezte, und treulich verſieherte, ſie bade ſich je-

des Iahr einmal, und das nur der Reinlichkeit

Wegen.

Bemerket man offenhbare Atonie der feſten
Theile; liegt eine Unempfindliehkeit der Nerven

zum Grunde; dann iſt es gut, beyde Wirkungen,

die der warmen und die der kalten Bader zu ver-

hinden. Man fängt mit dem warmen Bade an,
und maelit ſolehes durch von Zeit zu Zeit zu.
gegoſſenes kaltes Waſſer dem Körper empfind.
lieher, oder man nimmt Morgens ein warmes,

Abends aber ein kaltes Bad.

Durch



Dureh dieſe verſchiedenen Reize und dnt.
gegengeſerte Wirkung auf den körper, erfulle
man vielleicht das, was zum Theil nach jenen
Beobaehtungen in Richters chirurgeſchen Bibl.o-

theik, abweehſelnde kalte und warme Fomen-
tationen bey Zertlieilung kalter Geſchwüllte
leiſten.

Kier iſt aber aueh die Douche oft ſehr wirk-
ſam, die in vielen Krankheiten, vorzüglich in
Krankheiten cinzelner Thrile ein vortreftiches

Mittel iſt und in den Bädern zu Hotfgeismar
die herrlichſten Dienſte geleiſtet hat, als bey Lah-
munsgen, Schwiche, giehtiſehem und rheumati-
ſchem Schmerz, bey Abmagerung einzelner Glie-

der, bey Impotenz, bey unwillkuhrliichem Abgan-
ge des Harns und andern hauſigen Verluſte natur-

licher und widernatürliecher Feuehtigkeiten bey

beyden Geſchlechtern, bey hypochondrilehen
Krämpfen undVerſtopfung des Unterleihs, wo cie
Douehe jedesmal aut den leidenden Theil ſogar

auf den bloffen; Leib mĩt dem beſten Nutzen appli-

eirt wird. Wer aber hierzu niehr Muth genug

hat, kann fie in vielen Fallen mit gleicher Wir-

kung auti dem Rückgrad gebrauchen, um die

Wir-
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Wirkung der Douehe ſo nah als möglieh auf
den Urſprung der Nerven zu leiten, die den
kranken Theil verſehen.

J

Dieſs kraftige Mittel iſt bisner wohl noch
nicht allgemein gebraueht worden; es freute

mich daher, zu ſehen, mit welechem guten Er-

folge es Herr Koch in Lauehſtadt anwendet,

der ihm in ſeiner Beſehreibung des dortigen
Brunnens ein eigenes Kapitel gewidmet hat.

Auch der Hofgeismariſehe Badeſchaum hat,
auſſerlich angewandt, ſeinen Werth.

Bey einzelnen Steifigkeiten, bey Erſchlaffun-

gen einzelner Theile, als beym Vorfall der Mut-

terſeheide, bey der engliſchen Krankheit, um
den Kindern die Glieder damit einzureiben, iſt
er von entſehiedenem Vortheile.

Wer ihn als Zahnmittel anwenden mag, wird

ihn bey ſeorbutiſcher Schärfe ſehr gut finden.

Er hefeſtiget das Zahnfleiſeh, maeht es wach.
ſend, reiniget die Zahne, und giebt ihnen eine

Weiſse, ohne ihre Subſtanz anzugreifen.

In
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In chroniſehen Augenent,ründungen, in al-

ten Geſehwuüren mit erſehlaften Randern wird

er mit äfterin Nutzen gebraucht.

Die z2weyte Padequèlle, die im Ialne 1731,

im groſſen Badehauſe, nimlich im Carlsbade,
entdeekt vurde, enthält etwas Eiſen, etwas al-
kaliſehes Salz und eine alkaliſehe Erde, wenig Mi-

neralgeiſt. Sie iſt gleiehfalls zum Gebraueh
eingeriehtet worden, und wird in einigen leich-
ten Fallen, oder wenn man das altere Badew aſſer

verſetzen will, angewandt.

Bey leichten Augenentzündungen, bey
Sehvaehe des Geſichts, will man ſeit einiger
Zeit gute Wirkung davon geſehen haben.

Die vielfaehen heillamen Wirkungen dieſer
NMineralquellen geben alſo unſerm Curorte ein
vorzüglielies Intereſſe, welehes dureh ſeine vor-

theillafte Lage ſehr vermehrt wird, die auſſer-
ordentlieh ſehön iſt und die angenehinſten de-7r

berraſehungen gewährt.

Die Quellen entſpringen in einer fruchtha-
ren Gegend, welehe ein ziemlich offenes Thal
bildert. Beträehtlien angebaute Lelder, viele

Wie-
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Wieſen, ein annnithiger Berg, der Sehöneberg
genannt, mehrete in der Nähe liegende Dörfer,

einzelne Höfe und Mühlen, geben eine reizende
Mannigfultigkeit.

Mehr noeh verdienen aber die Anlagen am
Brunnen bemerkt zu werden, die durch ihren

Reiz dieſen Curort gewiſs verichönern.

Fünf Stnnäen liegt er von der Reſidenzſtadt
(afſel und eine halhe Stunde von der Stadt IIof-
geismar. Line ſehr gute Chlauſſee fuhret die
Bremer Landſtraſſe uber den Curort. Mit der
Stadt AHofgeismar wurde dieſer durck eine groſſe

Caſtanienallee, die eine halbe Stunde lang ilt.

verbunden.

Den angenehmſten überraſchenden Anblick
genieſſet gewiſs jeder Brunnengaſt. wenn er bey

ſeiner Ankunſt aus jener ſehönen Allee ſich die-
ſem Heiligthume Aeskulaps nahert.

Den Trink- und den ältern Badebrunnen
bedeekt ein aut aelt Ioniſehen Säulen ruhender

Tempel, welcher vor kurzem erſt, ſtatt des vo.
rigen vieleckigen Gebaudes, aufgefühnrr iſt.

Etwas



Etwas hõher als dicſer Tempel ſtehet das
Carlsbad, ein langes Gebäude, vor dem die

Chauſſee vorbey gehet.

Landgraf Carl, der Stiſter des Curorts, hat
dazu den Grund gelegt, nach deſſen Tode wurde

es ausgebaut.

Im unterſten Stockwerke dieſes Gebäudes
ſind funfrehen Badezimmer; von dieſen enthalt
ein Zimmer die Dampfhadmaſehine, deren Wir-
kung man auf den ganzen Körper oder nur auf

einzelne Theile anwenden kann, ein anderes
ein groſſes 2innernes Kellerbad, Velehes mit
dem unten vorkommenden Zinnbade auf glei-

ehe Art in antikem Geſehmack eingerichtet
iſt; es iſt über vier Fuſs tief und hat eine
ſolehe Geräumigkeit, daſs ſich vier Perſonen

zugleich darinn baden konnen.

Acht ſteinerne Liegebader ſind in vier andern
Zimmern des Carlsbades, wovon ein jedes zwey

enthält.

In ſieben andern Zimmern ſind vierzehn
hölzerne Liegewannen, in jedem wieder zwey-

und
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und in den zwey übrigen in jedem eine grofſe

Liege- und vier Kinderwannen.

Douchebãader ſind drey, nämlich in den
drey Zimmern, in welehen die ſteinernen Bä.
der ſieh befinden.

Das nöthige Waſſer zu dieſen Douehebädern

treibt eine Druekmaſehine bis in den oberſten

Theil des Gebäudes in einen grofſen Keſſel,
der 2wey und ſeehaig Eymer hült.

Von da bekommt es einen Fall von aecht und

dreyſſig Fuſs RHöhe. Bleyerne Räöhren führen

es in jene drey Zimmer, wo ſie ſiech in jedem
in einem ledernen Sehlaueh endigen, an dem
ein Mundſtück nach Verſehiedenheit des End-
zwgecks des zu brauehenden Bades mit weitern,
engern oder ſiebſörmigen Oefnungen angeſehro.-

ben wird, damit man der Doueche alle Rieh.
tung zu geben im Stande iſt.

Sieben und zwanzig Bäder können alſo ah
lein in dieſem Badehauſe zu gleicher Zeit be-
reitet werden.

Für
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Für Arme, für Soldaten, die Freybäder ha-
ben, werden einige Bader beſonders gehalten.

Linker Seits, in dem unterſſen Theile des
Carlsbades, iſt norh die Brunnen-Apotheke,
vrorzu neulieh einige Zimmer eingerichtet wor-
den ſind, nachäem die vorige Wohnung des
Bruunenmeiſters abgeriſſen wurde, in weleher

lich aueh die Apotheke befand. Dieſe iſt nur
waãhrend der Curzeit da; ſie wird auf Rech-
nung der Caſſellſehen Hofapotheke unterhalten,
aus welcher jeden Sommer ein Proviſor dahin

geſandt wird, der auch für Anſchaffung meh-
rerer fremden Mineralwaſſer Sorge tragt.

Die Zimmer des mittlern und obern Stock-
werks des Carlsbads ſind alle für Curguſte he-

ſtimmt. Es ſind deren ein und funſzig und 2wey

groſſe Fpeiſelale.

Die Zimmer ſo wie das Ameublement der-

ſelben ſind verſehieden. Der tägliche Prenb ei.
„nes ſolehen Zimmers ſteigt von vier bis zu ſeeh-

zehn Albus. Ueber jeder Thüre iſt er hemeikt.
Der Fremde kann da nach Gefallen wählen. In

dieſen Zimmern findet man nach Verhältniſs der

Preiſse
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Preiſse gute Menblen und vorzüglich gute Bet-
ten. Man wrendet ſieh des Logis wegen an den

Burggratfen, der die Autſicht uber ſaimtliche
Gebãaude hat und aueh die Bezahlung für die Ba-

der einnimmt.

Einer der Traiteure, deren zwey am Cur-
orte ſind, verſiehet das Carlsbad und vw olint in

einem an dasſelbe ſtofſenden Hintergebaude, das,
auſſer den Vohn2immern und andern nöthigen

iüconomiſehen Einriehtungen. noch einen groſſen
anæſaal und cine Billardſtube enthalt, welehe

in einen dahinter liegenden groſſen Küchengar-

ten und in das daran ſtoſſende Felà die Ausſicht
naben.

Im untern Theile dieſer Traiteurwohnung
iſt das Reſervoir nebſt dem Warmekeiſel ange-
bracht, aus welehem die Bäder des Carlsbads

und 2wey herrſchaftliche Bader im Friedriechs.

bade verſehen werden.

Für Auswärtige, die das Badewaſſer in Men-

ge zu Hausbüdern holen laſſen, iſt die Einrieh-
iung gemacht, daſs vom Reſervoir eine Leitung

9

gehet,
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gehet, die ſich mit einem Hahne über der unter-
ſten Etage auſſer dem Hauſe endiget, worunter
alſo die zum Vollfullen beſtimmten Fafſer be-
quem gefahren werden können.

Der Bau, welcher auf der einen Seite das
Carlsbad und die Traiteurwvohnung verbindet,
enthaält das Kunſtrad, wodureh die Walſſer in
alle Bäder am dortigen Curorte geleitet werden.

Vermöge dieſer vortreſlichen Anſtalt erhält der
Badende das Waſſer aus der Quelle ſo friſen und

unverändert als möglich itt.

Das Vilhelmsbad, welches ſeinen Namen
von Landgraf WVilhelm VIII. führet, ilt das
zweyte Hauptgebaude und aueh noch ganz fur

Curgãſte beſtimmt. Es lieget unter dem Brun-
nen mit dem Friedrichsbade parallel. ledes bey.

der Gebäude machet einen rechiten Winkel mit
hervorſtehenden Pavillons.

Zwiſehen dieſen beyden Gebäuden führet
eine Allee vom Tempel, der über den Brunnen

und die ältere Badequelle erbauet iſt, zu einem

Luſtwalde.

S Drey
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Drey Badezimmer ſind im unterſten Theile
des Wilhelmsbads. Dieſe enthelten ſichen Räder

von Holz, von denen 2wey ſo eingeriehtet ſind,

daſs man ſtehend und ſirzend, niebt liegend,
darinn baden kann. Sie faſſen beynahe noch

einmal ſo viel Waſſer als ein gewöhnliches Lie-
gehad.

In der vorderſten Seite des Wilhelmsbades

befinden ſieh, auſſer den drey Eadezimmern,
unten ein groſſer Saal und die Wohnzimmer für

den andern Traiteur. Die dazu nöthigen öeo-
nomiſechen Gebaude und die Garten liegen gleich
dahinter. In der zweyten und dritten Etage der
beyden Seiten dieſes Vilhelmsbads ſind aeht und

ſeehzig gut meublirte Zimmer von 2wey Alhus
acht KHeller bis 2u ſechzehn Albus täglichen

Preiſses.

Eine Gallerie auf der Seite nach dem Fried.
richsbade 2u geher dureh das ganze Gebäude,
und öfnet ſieh in einer ſehr langen ſchattigen
Allee, die einen feſten Boden hat und uber ſeehs

hundert Scehritte lang iſt. In dieſer kann man
zum Theil lange gehen, ehe man vom Regen
aran gehindert wird.

Das
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Das daran ſtoſſende Dosquet, der Luſt-
wrald, der herrſchafuliche Kuchengarten, das

ofſene Feld mit dem Viieſengrunde, zvwiſelien
welehen die Allee dureligelet, macken ſie ſehe

angenehm.

Das dem Wilhelmsbade ganz ahnliche vnc
tgeogenüber ſtehende Friedrichsbad, welehes von

Friedrich Ii erbauet vnrde, hat faſt die nümliche
Einrichtung aber nieht die uümliehe Beſtinmmung.

Sonſt war es bloſs zum Aufenthalte des Herin

Landgraten und des Hofes beſtimmt; gegenwür.
tig aber werden, venn der Hof abweſend iſt,
die Zimmer der Cavaliere und der Hofdamen zu-
weilen an Eremde überlaſſen.

Badezimmer ſind in dieſem Hauſe nur 2wey.
In dem einen iſt ein groſſes zinnernes Kellerbach,

im andern ein Liegebad von /Marmor. Beyde
können nur auf betondere Erlaubniſs Curgüſten

überlaſſen werden.

Vier und ſeehrig Zimmer ſind im PFriedriehis-

bade. Neun davon ſind für Puiſtliehe Perſonen.
Die übrigen hahen mit den Zunmein in den

C 2 an
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andern z2wey Gebauden gleiehen Preiſs, wenn
ſie an Fremde überlaſſen werden.

Die Gallerie in dieſem Gebiude iſt lediglieh
für die Fürſtliche Herrſehaft, der ſie 2zum Spei-

ſeſaale dient.

Verſchiedene einzelne Gebäude befinden ſieh

noch am Curorte, als ein gut eingerichietes Co-
mõödienhaus, die Vohnung des Brunnenmeiſters

hinter dem Carlsbade, der alte und der neue
Marſtall, und verſechiedene kleinere Gebäude,
die meiſt zu Chaiſenremiſen und herrſehaftlichen

dtällen eingeriehtet ſind, und welehe gröſsten-

theils zu beyden Seiten der Allee liegen, die
von der Stadt Hofgeismar aus auf den Brun-
nen führt.

In dieſer Allee im alten Marſtall iſt dio
Wacht, worzu von der zunãäehſt liegenden Gar-

niſon, meiſt aus der Stadt Hofgeismar, ein
Commando abgegeben wird. Aueh ſind darinn

die Wohnungen des Burggrafen und des Brun-
nenarztes nebſt vierzehn andern Zimmern, die
für Cavaliere und' herrſehaſtliche Bediente ge-

brauehu
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braueht und nur, wenn alle übrigen Zimmer
beſezt ſind, an Fremde üherlaſſen werden.

Für Iuden iſt ein beſonderes Haus einge-
riehtet, das ſechzehn Zimmer hat und ſehr be—

quem lieget. Dieſem gegenöber ſteht das Polt-
haus. Alle reitende und fahrende Poſten auf

dieſer Straſſe haben da ihre Station, und je-
der Fremde kann daher aueh 2u jeder TZeit
Extrapoſt auf dem Brunnen bekommen.

Das ſchönſte Gebäude iſt das Luſtſehloſs
AMont- Cheri vom jezt regierenden Herrn Land.

grafen erbaut. Es ſteht in einiger Entfernung
von der Brunnenquelle und den dabey befind.-

lichen Gebauden, linker Seits der Chauſſee und
rechter Seits des Bosquets, wo es in einem

am Lempefiuſs liegenden Wieſengrunde, auf

einer dureh Kunſt erſehaffenen aber nach der
Natur ſehr getreu copirten Anhöhe, aufgeführt

worden ilt.
Sein antiques Frontispice mit vier Ioniſehen

Saulen, die iſolirte Lage deſſelben und ſeine
ſehr edle Einfalt verſchafſen ihm ein vortref-
liches Anſehen, und machen aut das Ganze der

dor.
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dortigen Gegend einen unbeſehreiblich guten
Einch uck.

Es iſt zur alleintgen Wohnung des regie-
renden Herrn Landgrafen beſtimmt,. nicht groſs,
doch geſchmackvoll und dem Ganzen angemeſ-

ſen. Auch befindet ſich darinn ein ſehönes Kel.
lerbad von Marmor, zum alleinigen Gebrauehe
des Fuürſten.

Alle dieſe Gebäude ſind dureh weitläufige
Anlagen im engliſehen Geſehmacke verbunden.

Alleen,

Eine genauere Nachricht von denfelben iſt in
der zulezt erſchienenen Abhandlung üaer den
Curont Hofgeismar nachzuſenen. Sie iſt vom
jetzigen Herrn Proſfeſſor Schrde, zu Rinteln,.
damaligen Brunnenarzte zu Hofgeismar, uncl
benndet ſich im dretten Heſte des erſten Ban-
des der topographiſeli. ſatiſtiſtnen Nackrichten
von Vieder heſſen, welene Berr Mantin, jetzi-
ger Metropolitan zu Homperg herausgieot, (Göt.
tingen 1789.) Diete Schrift iſt indefſlen nicht
nacn Verdrenſt bekannt geworden, und wäh.
rend den wenigen lahren find mehrere Verän-
deiungen am dortigen Brunnen geſchehen.

Das ſfo chen erſenienene kleine Werk, über
die Bader zu Hoſgelsmar, welches den Titel

lührt
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Alleen. Bosquet, groſſe Roſenplatze, Luſtwald,
Wieſen und Anhöhen wechſeln mannigfaltig ab,

und werden vom Lempefiuſs öfteis durchſehnit.-
ten, über den mehrere hölzerne und cine ſtei-
nerne Brücke führen, die nach der neueſten Art

angelegt ſind.

Dieſer Fluſs bildet bald die angenehmſton
rauſchenden Walſerfalle, bald einen ſanfii ieſeln-

den

Jührt: Deſcription des bains de Geismur en
Heſſe par un ami de l lumunitt, nouvelle edition
à Berlin 1792, und zuerſt 1787 gediuckt wur—
de, hat aufſer dem neuen Titelblatte keineun

Tuſate erhaiten. Es enthült ſehr vieles rich-
tig und gut geſagte über dieſen Curort; daſs
aber eine Reihe von ſechs Iahren einen groſſen
Unterſehied gemacht habe, davon wird ſich Je-
dermann durch die hier gegebene Nachrich-
ten überzeugen. Den in jener Sclnift angege.
benen nützlichen Gebrauch dieſes Brunnens

möchte iech niecht ſo allgemein billigen. Der
ehemals angenommene Schwelelgehalt in der
Trinkquelle beſtätiget ſich nicht. Doch kann
dieſer Beſtandtheil den Bidern durch Kunſt
leicht mitgetheiit werden, und überhaupt

tann die Verſchiedenheit der drey Quellen,
noeli den Vortheil verſenaſſen, daſs man jedes

Bad
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den Bach, bald ſcheint er ſich in ein ſtillſtehen.

des Waſſer zu verlieren, bis ihn der tiefere Wie-
ſengrund aufnimmt.

Ieder Curgaſt findet alſo Gelegenheit genug,
die ſehönſten Promenaden zu benutzen, ſie nach

Gefallon zu wahlen, je nachdem er Geſellſchaft

ſucht, oder lieber für ſieh ſeyn vwill.

Ja

Bad ſfuür einzelne Fälle um ſo zweckmdtſſiger ein-
zurichten vermag.

Der allgem eint erühmte Nutzen vom Gebrau-

ehe dieſes Mineralwaſſers bey Bruſtkrankhei-
ten, fſogar wo Geſchwüure ſind, verdient wohl
croſſe Einſchrünkung.

Vom irrigen Glauben an ſeine Wirkſamkeit
in wirklich veneriſchen Krankheiten will ich
nichts erwähnen, da wohl jeder Arzt uberzeugt
iſt, daſs alle dorgleichen Walſſer, ſo lange der
eigentliche veneriſehe Charakter nicht getilgt

iſt, keine Hülfe leiſten. Im Gegentlreil ſiehet
Marcand die mineraliſclien Stahlvrunnen als ein
Mittel an, um ſich zu überzengen, ob noch ve-
neriiche Ueberbleibſel im Körper ſind welch

J eſich bey deren Gebrauche zu erkennen geben
ſollen.



In der öflfentlichen Gallerie im Wilhelme.
bade, in welcher zugleich eine Pharaobank ge-
halten wird, mehrere Kaufmannsboutiquen und
ein Buchladen angebracht ſind, und die über-

haupt zum allgemeinen Sammlungsorte dienet,

wird jeden Sonntag und aueh in der Woche-
ſobald eine Geſellſchaſt ſieh dazu verbindet,

getanzt.

Aauſik, ſehr gute Muſik, hat man die ganze

Curzeit über. J

Den Tiſeh am Brunnen haben 2wey Trai-
teure gepaehtet. Einer davon wohnt im Carls-
bacie, einer im Wilhelmsbade.

Man kann bey einem von dieſen beyden
nach Gelfallen eſſen; denn man iſt nieht genö-
thiget, in dem Hauſe zu ſpeiſen, in welchem

man logieret.

Indeſſen wird darauf geſehen, daſs der Tiſeh

jederzeit gut iſt. Die Herrſchaft läſst in dieſer
Abñicht während der Curzeit Wildpret und Fi-

ſehe liefern, ſoviel erftordert wird.

Die
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Die Bader beſorgt der Brunnenmeiſter nach

Verlangen des Curgaſtes, oder auf Anordnen
des Brunnenarztes. Bey jedem Bade erhält man
gewönhnlich ein groſſes leinenes Badetuel, das

im Bade ſelbſt liegt, und ein anderes Tuch zum
Abtrocknen nebſt einem Caminfeuer. Viele
aber bedienen ſieh der grofſen Badetücher nicht,

da die Eäüder ſehr rein gehalten werden, und
jene manche Unbequemliehkeiten haben.

Bey Dampfbädern oder anch bey andern hã.

dern wird anf Verlangen des Arztes oder des
Badenden in aje Badeſtube noch ein beſonderes

Bett gegeben.

Für Arme, die von der Nuld des Fürſten
viele Freybader erhalten, iſt dureh eine Armen-
büchkſe und eine Armenkaſſe geſorgt. Zu die-
ſem Behufe wird auch das beym Gottesdienſte

geſammelte Opfergeld darzu angevandt, der
vwährend der Curieit jeden Sonntag in der Gal-

lerie des Wiſhelmshads gehalten wird.

iierüber und über mehreres auderes geben
die hier folgenden Erunnenordnungen ausfuhr.

liekere Nachricht.
Li-
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Eine gute Stunde von Nofgeismar liegt das

Luſtſehloſs Sababurg und Beberbeck, wo eine
heriſehaftliche Stuterey iſt; zwey und eine
halbe Stunde das Luſtſehloſs Wilhelmsthal;
vier Stunden davon die neu angelegte Stadt
Carklaven an der Weſer, wo eine herrſchait-
liche valine und cin Blaufarhenwerk iſt; und
andere kleine Städte ſind in der Nähe, wa—
hin die Curgäſte mekrmalen Partien machen.

Dem Hotkammerrath Koch iſt die Hauptdi.
rection des Brunnens ubertragen.

Der jetzige Brunnenarzt au Hotgeismar iſt
Doctor Schuwicht. Aueh iſt bey der meh-
rere Woehen daurenden Anweſenuleit des Ho-

fes der Leibarzt und Hotrath Huber öfters zu-
gegen, der vermöge ſeines leutſeligen Chara-

cters jeden Brunnengaſt mit ſeinem durceh Er-

fahrung bewührten Rathe gern unterſtürzt.

Die

Jch fühte mich verptlichtet, dieſem meinem
Freunde hĩer oſffentlichen Dank fur die Freund-
ſehaſt zu bringen, die er auch gegen: mich
im vorigen Sommer zoigto, da er ſich in Ruck-

ſien
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Die Anzahl der Fremden in einer Curzeit
waren in den leztern lahren naeh der gedruek-

ten Brunnenliſte gegen Ffünfhundert, welches

denn freylieh bey der 2zunehmenden Menge
von Geſundbruinen, bey dem ſteigenden und

fallenden Rufe ſo vieler andern Baäder ſehr
wechielt.

Anfangs des Iunius gehet die Currzeit an
und dauret bis in den September. lulius und
Auguſt ſind auch hier die Monate, wo es am
lebhaſteiten iſt.

Giücklieh wer jeden Sommir einige Zeit an ei-

nem ſolehen brunnen zubringen kann! DerFröh-

liehe

ſicht der Beſorgung meiner Patienten zu Caſ-
ſel die Zeit über ſo thätig erwieſs, während
weleher ich die Brunnenarzt Stelle zu Hof-
ceismar bekleidete, von der ich nunmehr auf
mein untertudnigſtes Naehſuchen entlaſſen bin,
und mich alſo durch die Gnade unſers Fürſten
wieder in die Verfaſſung geſezt ſehe, weder
dic Nachſicht der ſich mir anvertrauten Kran-
Ken, noch die Güte eines ohnelun mit Ge-
ſchäſten überhäuſten Freundes milsbrauenen
zu müllen.



liehe findet Nahrung für ſeine Munterkeit, der
Traurige Theilnanme für ſeinen Kummer, der
Sieche Heilkraft für ſeine Leiden und die ſehwär-
zeſte Melaneholie aufheiternde Beruhigung.

 aαανrò νον „«ç

REGI. EMENT
den Geſundbrunnen beij Hofgeimur

betreffend.

lI.

Nie mun ſich gegen andere und ſonſt bey
dem hrunnen au verhalten hat.

n

1) Mit Gewehr iſt Niemand erlaubt an den
Brunnen oder in Geſellſehatt allda zu gehen,

oder wer dem entgegen iſt, hat es ſich ſelhſt
beyumeiſſen, wenn ihm ſolehes abzenommen
wird.

2) Die Fremde gehen ihren Character und
Namen bey dem Burggraten an, und erhalten

von
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von demſelben die Anweiſung des Logis und

ſonſtige Beförderung.

3) Dart man in den Alleen ſo wenig ieiten, als
in ſolehen oder auf õffentlichen Plätzen Taback

rauchen, wollte aber jemand Tabaeck rauchen,
ſo muls ſoleher ſelbiges auiſer den Geſellſchaften

und an beſondern Orten tlun. Wer gegen ei
ſteres handelt, wird daruber angelialten, und
wer gegen ſetæteres handelt verfallt in zwey gute
Groſehen Strate zur armenbüehſe, und wer ſieb
ſolcherwegen widerſezt. in das Duplum von
fuünt Albus vier Heller.

H Vahrend der Brunneneit, und 2var bis

nach neun Uhr, darf ſien Niemand mit Weeken
oder Brod bey dem Brunuen, der Gallerie und
den Alleen einfinden, oder ihm wird ſolches
abgenommen.

5) Des Mittags wird präeile ein Uhr aut
dreymaliges Läuten Speiſetafel gehalten.

6, Hat bey der Tafel unter den Brunnengüä-
ſten keine Diſtinction ſtatt, und ſezt man ſieh v ie

man kommt, und, wenn einer einen Platz ge-
zeieh-



zeiehnet, darf kein anderer ſolehen einnelunen.

Angekommene Fremde haben ſieh bey dem Trai-
teur erſt zu melden, damit die ordentliche Brun-

nengiſte dadureh nicht zuruckgeſezt werden,
wie dann aueh der Traiteur dieſen den Platz da-

zu anzuweiſen hat, überhaupt werden die Ein-
länder den Ausländern mit Höſtichkeit zuvor
kommen. Wenn aber auſſer den Curgüſten
ganze Geſellſchaften beſonders ſpeiſen wollen,
ſo haben ſie ſolehes einen Tag vorher bey den

ſraiteurs zu beſtellen, damit ſie ordentlich he-

wirthet werden können.

7) Iſt zwar taglien bey der Tafel Muſik, es
werden aber nur Mittwoehs und Sonntags die
Muſikanten dagegen von den Brunnengäſten
naeh Belieben regalitt, weshalbh das Notenbuch

umhergehen wird.

1) Die Muſikanten, ſo bey dem Brunnen
die Auſwartung maehen, mürlſen ſieh ehe ſie
ſpielen, bey einem zeitigen Burggraſen melden.

9 Mittwoehs und Sonntags hat der Brun-
nenmeiſter an denen Tafeln für die armen Brun-

nen
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nengãſte eine Beyſteuer u ſammlen, und wird
ein jeder ohnehin den armen Kranken nach
Vermögen beyzuſteuern geneigt ſeyn.

10) Wird wöchentlieh aus ſoleher Armen-
büehſe den armen Preſshaften zweymal, näm-
lieh Dienſtags unà Sonnabends eine Beyſteuer

mitgetheilt, und ſolehe naeh eines jeden Um-
ſtänden beſtimmt, auf Quittung ausgezahlt und
bereehnet; alle arme Kranke aber, welchen der

Bruinnenmedieus die Cur. nicht gerathen fin.
det, werden ſogleich abgewieſen, und beym
Brunnen nicht gelitten; ſo wie

11) alles Betteln bey dem Brunnen durchaus
nicht geſtattet, und dergleiehen Bettelleute inn-
halts der Armenordnung ſogleich zurüekgewise-

ſen werden.

12) Den Domeſtiquen wird das Mittags.
elſen 2wiſehen ein und 2wey Uhr Nachmittags

zereieht.

13) Das Tanzen geſehieht gewöhnlich in
den Gallerien, und wird ein Jeder ſich von
ſelbſten zu beſcheiden wifſen, wie weit er ohne

Ver-
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Verdruſs 2u haben ſieh deshalb einlaſſen könne.
Auf den öſfentlichen Silen wird das 1anzen
nur biis um die ordeniliche Abeudeilenszeit ver-
ſtattet.

14) Die Pharao- ſow olil groſſe als kleine
Banque v ird in der Callerie gehalten, auſſer
derſelben aher ſind alle Hacurdipiele innhalts de-

rer desfalls ergangenen Verordnuugen gänclich
verboten.

15) In den Alleen iſt das Spazieren, Kaf-
fee- Weintrinken ete. aueh Spielen erlaubt, doeh
ſo, daſs dabey gar keine Unordnungen vorge-
hen dürfen.

16) Wird ewiſehen ſieben und aecht Uhr,
naeh vorherigem dieymaligen Läuten, zu Abend

Zeſpeilst.

17) Um zehn Uhr muſs in den Alleen
und Brunnen alles ſtill und ruhig ſeyn, werals-
dann noch autſeyn oder tanzen will, hat ſich

einen abgelegenen Ort, wo die Brunnengaſte
vieht geſtört werden, zu begeben.

D 18)
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18) Sonniäglich 2wiſehen io und 11 Uhr
wird Gottesdienſt in der Gallerie gehalten, und

das geſammelte Opſeigeld den armen Curga-
ſten zum beſsten ausgetheilt.

19) Wer verlohrne und gefundene Sachen

nicht ſogleieh bey dem Burggrafen anzeigt, hat,

daſs er innhalts derer emanirten Landesgeſetze
aufs harteſte beſtraft werde, zu gewarten. Der-
jenige, weleher etwas verlohren hat, thut da-
von dem Burggrafen alsbaldige Anzeige.

20) Wird das Brunnenwaſſer von dem Brun-

nenmeiſter nach Verlangen gereieht, und darf
Niemand mit unſaubern Handen, Gläſern oder

andern Gefatſen zum Selbſtſchöpten zu dem Brun-

nen einfahren.

21) Die Krämer und Handelsleute haben ihreo
Boutiquen ſauber und rein zu halten, und vor
den Caminen niche zu kochen oder Coffee zu
brennen, und haben dieſelben wegen der Bou-
tiquen bey dem Burgsrafen ſich zeitig zu melden.

22)
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22) Wer haden will, hat ſolehies in Zeiten
dem Brunnenmeiſter anzuzeigen, und derjenige,

welecher eurmäſſfig des Badens ſich bedienen will,

ſich zuvor bey dem Brunneninedico zu melden,

der dann das nöthige darunter beſorgen, aueh
die Zeit und was ſonſt am nütze und zaotrüg-
liehſten iſt, heſtinmen, und einem jeden hier—
unter nach Standesgebühr gern und willig auf-

warten wird. Diejenige aber, welehe niehit
bey dem Brunnen logiren, ſo wie aueli Dome-
ſtiquen, haben vorher bey dem Burggrafen das
Bad gegen ein Zeichen zu bezahlen und dem
Brunnenmeiſter ſoleh Zeichen darüber eindzulie.
fern, wie denn aueh überhaupt der Brunnen-
meiſter ohne Vorwiſſen des Brunnenmedici kei-
nen in das Bad nehmen darlf.

2) Ein jeder bey dem Brunnen Logirender
hat vor ſeiner Abreiſe die im Gebrauch gehabte

Meubles an den Burggrafen abzuliefern, und
wegen gehabter Logis und Bäder Richtigkeit zu

machen. Die Logistaxen ſind deſshalb vor allen
Logementen öffentlich angeſehlagen, und für
ein Bad in den Badekammern, wodzu ein jeder

D 2 von
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von demvom Prunnenmeiſter zureehtgemachten
Lade zwey reine Baderueher und ein Caminfeuer

erliält und eine dtunde lang badet, wird fuünt

Alb. 4 Hir., für ein Donehebad aber und für
ein Fuſsbach 2 Alb. 8 Hlr. hezahlt. Die Schluſ-
ſel zu den Abtritten werden von dem Brunnen-
meiſter erhalten und demſelben wieder zugeltellt.

24) Das Verfüllen oder Verfahren des Brun-
nenwaſſers wird' ohne erhaltene Erlaubniſs von
dem Ilofkammerrath Koch oder in defſen Abwe-

ſenheit ohne vorlerige Anzeige bey dem Brun-
nenmeiſter nieht geſtaitet, und wird dieſer dar-

unter das weitere beſorgen.

25) Taſehenſpieler und derley Arten Letite
werden ohne Bewilligung gedachten Hofkan-
merraths Koch nieht zugelaſſen, wie dann aueh

kein gefährlicher Kranker oder mit äuſſerlichen
Sehaden behafteter bey die Brunnenquelle gelaſ-
ſen, auck nieht geſtattet wird, daſs allda verkauft

und geſpielt werde.

26) Dörſen die in den Alleen heckende Vö-
get nieht ausgehoben oder heſehadiget, auch

darf



darf in den Brnnenrevieren kein Gewehr los-
geſchoſſen werden.

27) Deberhaupt hat hey dem Brunnen ein

jeder naen der bekannten Verordnung wegen
des Burgfriedens ſieh zu achten.

28) Da von vielen Curgaſten Beſehwerden

geführt vrorden, daſs ſie ſon ohl an den Brun-
nentafeln als des Nachts im Schlafdureh die her-

umlaufende IIunde bei iſtigt oder bennruhigt

werden, ſo wird ein jeder, der einen Iund
mitbringt, ſieh ſeltſt beſeheiden, ſolehen in
ſeinem Zimmer zu behalten und nieht herum lau-

fen 2zu lalſſen.

29) Sollte jemand über ein oder anders ge.
gründete Beſchwerden zu führen haben, ſo hat
er ſieh desfalls an den Hofkammerrath und Hof-

intendanten Nocli, dem die beſondere Direction
des Hofgeismariſchen Geſundbnunnens höchiſten

Orts gnädigſt übertrogen worden, zu wenden,
und alle mögliehe Gerechtigkeit zu gew ärtigen.

II.
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JII.

Brunnentraiteurs- Iuæxen, vorerſt noch, bis au
meiterer Verorduung, und bis alles noch wohl-

feller gegeben werden kaun.

Für cine Portion guten Caffee, ſo in 2 Loth be-

ſtehet mit Mileh und Zueker à 1Schop. 4Alb.

Für eine Portion Thee mit weis Candiszueker
2 alb. 8 hlr.

Für eine Taſſe Chocolade mit Mileh oder Waſ-

ſer 2 alb.mit Wein aber 4 alb.
fur ein Glasgen Liqueur 2 alb.
Fur eine Mittagsmahlzeit an der erſten Tafel, ſo

aus Suppe mit Kalbileiſeh, oder alten Hühnern,

eineni Stuck Rindfteiſech, Gemüſe mit Carbo-
nade, Beyefſen uncl Fiſehen, ſtatt des Beyeſ-

ſens einer Paſtete und Braten mit Zwetſchen
oder Kirſchen, ſodann Torte oder Gebacke—-
nerm, vorſtehendes zu 2 Gängen, zum Deſert,

als dem dritten Gang, Butter, uberzuckertem
Kümmel, Anis, Fenchel, Biscuit, gebrannten
Mandeln und dergleichen beſteht 16 alb.

und wer auf ſeinem eignen Zimmer ſpeiſen und

ſolche Eſſen hahen will 18 alb.
d



und, wer ſeinen eignen W'ein trinkt 2 alb. mehr.

Bey der 2zweyten Tafel, ſo ſervirt wird mit
Fuppe, Gemus, Pleiteh, Beyeſſen, Draten
und aueh Gebackenem, Lutter und überzu—

ekerten Kümmel ete. 10 alb. 8 hlr.
Die Domeſtiquen, welehe Suppe, Gemuis, Fleiſch

und Braten bekommen incluſive emn halb Maas

Bier 4alb.Für eine Abendmahlzeit, beſtehend ans Suppe,
Fricaſſer oder Ragout, Braten iit Zu etſchen,
auch einem Gemüs, Butter und überzucher-

tem Kummel, bey der erſten Tatel J alb.

bey der zweyten jalh.für eine Pfeife mit Varinas 6 hlr.
Ccanaſter 1 alb.

für eine Bouteille Champagnewein i rlr. 1o alb.

z Ulr.
Bourgognewein 21 alb. 4 Hlr.
Mallaga 16 alb.Muscatenwein 12 alb.
Rheinwein guten alten 174der irrthir.
dito darauf ſulgenden 16 alb.
lerner 10 alb. 8 hilr.noeh weiter gz alh.

fer-
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ferver 7 alb.Maoſelerwein 12 alb.
Pornac 8 alb.weiſſer Franzwein die beſte Sorte 7 alb.

ſehleehtern 5 alb. 4 lile.den ſenlechteſten 4 alh.
L'homlre Karten, 2wey Spiele ſo geltempelt

mit Spicltiſch und Marquen 16 alb.
Piquetkarten item 16 alb.
neue Tarokkarten, wenn zum erſtenmal damit

geſpielt wird 16 alb.zum 2weytenmal g alh.
eine Partie Billard W hli?
und bey Lieht 1alb. 4 hlr.

VUebrigens thur ein Albus J gute Groſchen-
und z2 Alb. machen einen Rthlr. oder 24 ggr.
und bleibt den Traiteurs unbenommen, oh
ſie unter obige Taxe gehen wollen oder kön—
nen, ein mehreres aber 2zu nehmen, es ſey un-

ter was Vorwand es wolle, iſt ihnen bey ernlt.
licher Strafe verboten.
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